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Zehntes Capitel .

Groſſe Kriegsrüſtungen in Oeſtreich . Be⸗

ſchlüſſe der Reichsverſammlung in Betreff
des bevorſtehenden Reichskrieges . Schlech⸗
ter Zuſtand der kaiſer⸗lichen , und der Reichs⸗
armee . Unbedeutender Feldzug am Rhein .

Verluſt der Pläze Trier und Trarbach ; in⸗

gleichem der Reichsfeſtung Philippsburg .
Schlechter Erfolg der kaiſerlichen Waffen
im obern und untern Italien . Die Fran⸗
zoſen bemächtigen ſich des Mailändiſchen ,
wie auch Neapels und Sieiliens .

Kaum hatte der Wiener Hof jemals mit ſo raſtlo⸗

ſem Eifer alles in Beweguug geſezt um die zum Krie⸗

ge noͤthigen Beduͤrfniſſe herbeizuſchaffen , als jezt ;

noch nie hatte er aber auch vielleicht ſo noͤthig gehabt ,

ſeine aͤuſſerſten Kraͤfte anzuſtrengen , als eben jezt .
Seit dem verheerenden dreißigjaͤhrigen Kriege waren

wenige Jahre geweſen , wo das Haus Oeſtreich nicht

in neue ſchwere Kriege verwickelt war . Beſonders

hatte es in dem achtzehnten Jahrhunderte beinahe

ohne Unterlaß bald mit den Franzoſen , bald mit den

Spaniern , mit den Ungarn und mit den Tuͤrken zu

thun . Der Aufwand , den dieſes erforderte , hatte die

Iͤſtreichiſche Monarchie in ihrem Innerſten angegrif⸗

fen,
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fen. Die Caſſen waren erſchoͤpft, und kaum im

Stande , die zur Verwaltung des Staats noͤthigen
Summen zu liefern , viel weniger diejenigen herzu⸗

ſchieſſen , die zur Fuͤhrung eines koſtſpieligen Krieges

erfoderlich ſind . Zudem fehlte es an Truppen . Da⸗

mit die Erblaͤnder durch Erſparniß einiger groſſen

Ausgaben ſich um ſo eher wieder erholen koͤnnten,
hatte man ſeit einiger Zeit nur eine maͤßige Zahl
Truppen auf den Beinen gehalten . Ploͤzlich ſollte
nun alles , was da fehlte , erſezt , und zum Theile

durch auſſerordentliche Mittel herbeigebracht werden .

Ein betraͤchtlicher Theil der Civilbeſoldungen wurde

eingezogen ; die Poſten in den Erblanden mußten

neue Abgaben entrichten ; zu allen oͤffentlichen Luſt⸗
barkeiten mußte man ſich die Erlaubniß durch Ent⸗

richtung einer beſtimmten Taxe verſchaffen ; die

Staͤnde in Oeſtreich und Schleſien bewilligten uͤber⸗

dieß groſſe Summen auſſerordentlicher Huͤlfsgelder .
Da aber alles dieſes noch nicht hinreichte , nahm
man auch zu Darlehen ſeine Zuflucht . In London

negocirte man eine Summe von 250,000 Pfund

Sterlinge ; in Portugal borgte man 18 Millionen ,

in Genua 3Millionen Cruſaden ; die Schweiz ſchoß
1 Million Gulden vor . Auſſerdem zog man noch als

Darlehen ſehr anſehnliche Summen aus Holland
und den oͤſtreichiſchen Erblaͤndern ss ) .

Um

46) Europaͤiſche Fama . Th . 382. S. 331. 336 .
und

18 Ferners Adelungs Staatsgeſchichte
Th .I . S . 51.
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Um eine recht groſſe Macht ins Feld zu ſtellen ,
hob man in den Erblaͤndern eine groſſe Menge Re⸗

kruten aus . Jedes Regiment Fußvolk ſollte auf
3000 Mann vermehrt werden . Auſſer denjenigen
Truppen , die in den Erbſtaaten ſelbſt aufgebracht
wurden , nahm der Hof noch ſehr viele Truppen
anderer Fuͤrſten in Sold . Aus Preuſſen , Han⸗

nover , Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel , Weimar , Ei⸗

ſenach und Gotha , Heſſen , Wuͤrzburg , Daͤnemark

und der Schweiz brachte man allein ein Heer von

mehr als 60,00 Mann zuſammen , worunter die⸗

jenigen Truppen noch nicht begriffen waren , welche

einige dieſer Fuͤrſten als Contingent von Reichs
wegen zu ſtellen hatten .

Auf dem Reichstage zu Regensburg ließ man

es gleichfalls an Berathſchlagungen und Beſchluͤſſen
nicht fehlen . Nicht nur beſchloß man , das Reichs⸗

heer in dreyfacher Zahl , folglich 120,000 Mann zu

ſtellen , und , mit allen Nothwendigkeiten zur Ret⸗

tung der Kreiſe verſehen, fruͤhzeitiggenug marſchiren
zu laſſen , damit man dem Feinde aus allen von
Gott verliehenen Kraͤften und Macht ſtandhaft ent⸗

gegen gehen koͤnne “ tt ) ; ſondern auch zur Beſtrei⸗

tung der allgemeinen , das geſammte Reich betreffen⸗
den Koſten eine gleichfalls allgemeine Reichskriegs⸗
Operationskaſſe , und zwar nach dem Fuß von Roͤ⸗

mermonaten alſogleich zu errichten . Fuͤr dießmal

ſollte
it ) Fabers Staaskanzlei . Th . LXIII . S . 763 .
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ſollte eine Summe von 30 Roͤmermonaten in dreien

Friſten , naͤmlich die erſten 10 Roͤmermonate mit

Ende des Monats Julius , der zweite Betrag mit

Ausgange Septembers , der dritte am lezten Novem⸗

ber baar zuſammengeſchoſſen , und bei dem Reichs⸗

Caſſieramt unfehlbar , und umſo gewiſſer erlegt wer⸗

den , „ als widrigenfalls Ihre kaiſerl . Majeſtaͤt von

Reichs wegen allerunterthaͤnigſt zu erſuchen waͤren ,

die in Zahlung ihres Betrages ſaͤumigen Staͤnde

durch Reichsſatzungsmaͤßige Kreiserecutionen dazu

anhalten zu laſſen “ uu ) .

Nach allen dieſen Anſtalten zu urtheilen , haͤtte

man glauben ſollen , die vereinigte kaiſerliche und

Reichsarmee wuͤrde die franzoͤſiſche , ſpaniſche und

ſardiniſche Macht gaͤnzlich aufreiben . Die Erfahrung

lehrte aber bald das Gegentheil . So eifrig man auch

in Oeſtreich an Herſtellung einer fuͤrchterlichen Armee

gearbeitet zu haben ſchien , ſo waren doch die meiſten

Regimenter , als ſie im Feld erſchienen , nichts weni⸗
ger , als vollzaͤhlig ; ein groſſer Theil dieſer furchtba⸗

ren Armee ſtand nur auf dem Papiere da . Gleich⸗

wie ſolche Gelegenheiten oͤfter zu Veruntreuungen

reizen , mag vielleicht mancher Beamte mehr auf

ſeine Bereicherung , als auf die wirkliche Herbeiſchaf⸗

fung der beſtimmten Truppenzahl bedacht geweſen

ſeyn . Freilich koͤmmt es im Kriege nicht immer auf

ein groſſes Heer , ſondern weit mehr auf den Muth

und

un ) Faber , Th. LXIV . S . 461 f.
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und die Tapferkeit der Truppen , und auf die Ge⸗

ſchicklichkeit ihrer Anfuͤhrer an . Leider behauptete
aber die kaiſerliche Armee dießmal auch hierin ihren

alten Ruhm nicht . Bei weitem der groͤßte Theil be⸗

ſtand aus Leuten , die man aus den oͤſtreichiſchen Erb⸗

laͤndern mit Gewalt ausgehoben hatte , die der Stra⸗

t16 pazen und Gefahren des Krieges gar nicht gewohnt

n, , waren , und nebſt einer ziemlich groſſen Unkunde

nde deſſen , was zum Kriege gehoͤrt , auch eine gaͤnzliche

n dczu Abneigung vor dieſem ihnen ganz neuen Handwerk ,
und das oft unheilbare Uebel der Sehnſucht nach
Hauſe mit ſich in das Feld brachten .

Bei den fremden Truppen , welche der Kaiſer
in Sold genommen hatte , ſo, wie bei denjenigen ,
welche die Reichs contingente ausmachten , zeigten
ſich dieſelben , oder wenigſt aͤhnliche Gebrechen in ei⸗

nem nicht geringern Grade . Wenn man einige we⸗

nige von den erſtern ausnimmt , waren die uͤbrigen
zum Theile ausgehobene Leute , die der Armee nur

aus Zwang , und mit Widerwillen folgten , zum

Theil Ausreiſſer , und andere liederliche Burſche , die

mehr aus Begierde und Hoffnung , Beute zu machen ,

und im Felde ungebunden leben zu koͤnnen , als aus

irgend einer andern Abſicht ſich hatten anwerben laſ⸗

ſen : Leute , von denen gute Mannszucht und Subor⸗

dination eben ſo wenig , als eine ausgezeichnete Tap⸗

ferkeit zu erwarten war . Wenn ſelbſt bei einem groſ⸗

ſen Theile der oͤſtreichiſchen Truppen , als gebornen

Schm . N. Geſch . XXIII . B. N Un⸗
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Unterthanen des Kaiſers , wenig Theilnahme wahr⸗ un,

zunehmen war , ſo konnte man um ſo weniger Begei⸗ ſt wud

ſterung ſolchen Soldaten zutrauen , die einem frem⸗ iz v0

den Fuͤrſten angehoͤrten , und denen eben darum ſehr ſn r

gleichguͤltig war , ob der Kaiſer gewinne , oder ver⸗ Serenlf
liere . Selbſt viele ihrer Offiziers zeigten wenig Ei⸗ hileh
fer , und man konnte bei mancher Gelegenheit leicht ingmg
bemerken , daß ihnen ihre Gemaͤchlichkeit , oder ihr Iändig,
Privatvortheil naͤher am Herzen lag , als die Sache , kumt

um deren willen ſie ſich an Ort und Stelle befanden . nlends
Das Hauptcommando hatte der Prinz Eugen ſhen81

6 von Savoyen : freilich ein im Felde grau gewordener

Held , von dem ſich allerdings etwas Greſſes haͤtte 60¹
erwarten laſſen , wenn im Kriege das Commando al⸗ Micht
lein entſcheiden koͤnnte , oder wenn nicht ſchon ſein hi Weit
hohes Alter das zu einem ſolchen Amte noͤthige deu⸗ afe he
er , und die zu augenblicklichen kuͤhnenStreichen un⸗ efſ
entbehrliche Entſchloſſenheit merklich in ihm ge⸗ Unlt
ſchwaͤcht haͤtten. Er ſcheint dieſes ſelbſt gefuͤhlt zu its Mn
haben , und geſellte ſich daher ſeinen Schuͤler im in in
Kriegsweſen , den Grafen von Seckendorf , einen noch Vumm
feurigen , thaͤtigen und geſchickten Mann bei . D buß m
um dieſe Zeit die Stelle eines zweiten Reichs⸗Gene⸗ lik iber
ralfeldmarſchalls durch den Tod des Herzogs Eber⸗ lihlen
hard Ludwig von Wuͤrtemberg erlediget war , und

u
drei Fuͤrſten ſich beim Reich um dieſelbe meldeten , 10
naͤmlich die Herzoge Karl Alexander von Wuͤrtem⸗

berg , Ferdinand Albrecht von Braunſchweig⸗Be⸗
vern 4

06
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vern , und der Fuͤrſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau ;

ſo wurde dieſe Wuͤrde nach dem Vorſchlage des Koͤ⸗

nigs von Preuſſen allen drei Mitwerbern verlie⸗

hen yV) . Das Reich hatte alſo jezt vier Reichs⸗

Generalfeldmarſchaͤlle ! Haͤtte jeder dieſer vier Ober⸗
befehlshaber darauf beſtanden , dieſes Amt nach ſei⸗

ner ganzen Ausdehnung auszuuͤben ,ſo haͤtte noth⸗

wendig auch dieſer Umſtand beitragen muͤſſen, bei

der Armee in Hinſicht auf die Kriegsoperationen alles

vollends in Verwirrung zu bringen , und einen gluͤck⸗

lichen Fortſchritt beinahe unmoͤglich zu machen .

Sowohl das Haus Oeſtreich , als das deutſche

Reich waren mit ihren Zuruͤſtungen zu dieſem Kriege

bei weitem noch nicht fertig geworden , als die Fran⸗

zoſen den Feldzug bereits eroͤffneten. Ihr erſtes Un⸗

ternehmen war die Wegnahme der Staͤdte Trier und

Trarbach . Dieſe erfolgte ſchon am Anfange des Mo⸗

nats May , worauf die Franzoſen von zweien Seiten

her in Deutſchland einzubrechen drohten . Die

Hauptarmee gieng auch ſogleich bei Kehl und Fort⸗

Lo uis unter der Anfuͤhrung des Marſchalls von Ber⸗

wick uͤber den Rhein . Ein anders Heer ſtand bereit ,

bei Neckerau mit der naͤchſten guten Gelegenheit uͤber

den Rhein zu ſetzen , welche ſich auch bald einſtellte .

Der Uebergang erfolgte faſt unter den Kanonen von

N 2 Mann⸗

5 * 3 Staatskanzlei . Ch . LXIV . S . 3o4 . und
306 , flf⸗
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Mannheim . Die Kaiſerlichen ſtanden damals un⸗

gefaͤhr 70 %00 Mann ſtark , ( denn die Reichsarmee

kam erſt nach und nach zuſammen ) in den Linien bei

Ettlingen . Da der Marſchall von Berwick unaus⸗

geſezt auf der Seite des Schwarzwaldes fortruͤckte,

ſo bemerkte Eugen wohl , daß ſeine Linien in Gefahr

ſtaͤnden , auf zweien Seiten angegriffen zu werden ;

und zum Ungluͤcke waren ſie viel zu weitlaͤufig , und

das Heer , welches er bei ſich hatte , noch zur Zeit

viel zu klein , um ſich an alle wichtige Poſten in hin⸗

laͤnglicher Staͤrke vertheilen , und jene genugſam ver⸗

theidigen zu koͤnnen. So vortheilhaft auch ſonſt ſeine

Stellung in dieſen Linien war , ſo fand er ſich doch

aus den eben angefuͤhrten Gruͤnden genoͤthigt , ſie zu

verlaſſen . Bei dieſem Abzuge litt er zwar keinen

groſſen Verluſt an Mannſchaft , was vorzuͤglich den

guten Diſpoſitionen , die er getroffen hatte , zuzu⸗

ſchreiben war ; doch konnte er auch den Verluſt des

Magazins zu Ettlingen nicht hindern . Sobald die

Franzoſen im Beſitze dieſer wichtigen. Plaͤze waren ,

zerſtoͤrten ſie ſogleich alle Verſchanzungen X) .
Die neue Stellung , welche Eugen hinter Heil⸗

bronn genommen hatte , war in zweifacher Hinſicht
vortheilhaft , indem er nicht nur darin ſo leicht nicht

angegriffen werden , ſondern auch ruhig die Ankunft

der uͤbrigen Reichstruppen erwarten konnte , wodurch

ſeine Armee verſtaͤrkt werden ſollte . Bereits war der

Her⸗

xx ) Europ . Fama . Th . 384. S . 489 . f.

Hetzt

Büͤch

Auß

ſchne

iten

Hortut

ſche

Munn

deſd

Riᷣ

n 9

Voleth

eſeg.
0

ſeto

diem

bong

fchl
derRe

n5f
Nont
5 f

2000

en g

U

wotde

Eeitz

bi



Schlechter Erfolg der kaiſerl. Waffen ic . 197

Herzog von Bevern mit ſeinem Heer angelangt , und

naͤchſtens hoffte man auch die uͤbrigen noch fehlenden
Truppen bei der Hauptarmee zu ſehen . Jedermann

ſchmeichelte ſich , daß es , ſobald nur alle beiſammen

waͤren , bald beſſer gehen wuͤrde; als gegen alle Er⸗

wartung der Wiener Hof zu Regensburg erklaͤren ließ ,

er ſehe ſich in die Nothwendigkeit verſezt , 12,000

Mann von der Rheinarmee nach Italien zu ziehen ,
die jedoch durch zwei Bataillons von Wolfenbuͤttel ,
drei von Wuͤrzburg , 5,400 Mann aus dem fuͤrſtli⸗

chen Hauſe Sachſen , dann durch zwei kaiſerliche Ca⸗

valletieregimenter , und 6000 Mann Daͤnen wieder

erſezt werden ſollten .

In Italien waren naͤmlich die Laͤnder des Kai⸗

ſers in die groͤßte Gefahr gerathen . Mit einer Armee ,

die man auf 40,000 Mann ſchaͤzte , war der Marſchall
von Villars daſelbſt eingedrungen . Eine zweite an⸗

ſehnliche Arme von ungefaͤhr 35,000 Mann hatte

der Koͤnig von Spanien nach Italien uͤberſchiffen laſ⸗

ſen ; ſie ſtand unter dem Commando des Grafen von

Montemar . Zu dieſen kam noch eine dritte Armee

des Koͤnigs von Sardinien , die ſich auf ungefaͤhr

20,000 Mann belief . Ungefaͤhr 95,00 Mann wa⸗

ren alſo bemuͤht, dem Kaiſer die Laͤnder, die ihm

von der ſpaniſchen Verlaſſenſchaft noch uͤbrig gelaſſen

worden , zu entreiffen ! Obwohl man kaiſerlicher
Seits die feſten Plaͤze in der Lombardie in guten Ver⸗

theidigungsſtand zu ſetzen nach Kraͤften geſucht hatte ,

ſo
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ſo konnte man doch nicht hindern , daß die vereinigte

franzoͤſiſch - ſardiniſche Armee immer weiter drang ,

und einen Plaz nach dem andern in ihre Gewalt be⸗

kam . Nachdem die Einwohner von Vigevano den

Feinden die Thorſchluͤſſel entgegen gebracht hatten ,

beſezten ſie Tortona und Novara . Die ſardiniſche

Armee gieng als dann auf einer Schiffbruͤcke uͤber den

Teſino , ruͤckte gegen Mailand an , und fand auch

hier die Thore geöͤffnet . Der Koͤnig ſelbſt ruͤckte an

der Spitze von zwoͤlf Bataillons in die Stadt ein . Am

folgenden TTage machte der franzoͤſiſche General von

Coigny den Anfang mit der Einſchlieſſung der Cita⸗

delle . Die drei tauſend Mann ſtarke Garniſon hielt

ſich zwar eine geraume Zeit ungemein tapfer ; ſah ſich

aber endlich , da ſie bis auf 800 Mann herabge⸗
ſchmolzen war , doch genoͤthiget , abzuziehen yy ) . In⸗

deſſen hatten die Franzoſen ſich auch der Staͤdte Lodi

und Cremona bemaͤch tiget , und ſo war dann die gan⸗

ze Lombardie , ohne daß ſie groſſen Widerſtand be⸗funden hatten , in ihren Haͤnden.
Nun machten zwar die Kaiſerlichen Anſtalt ,

uͤber den Po zu gehen , und fuͤhrten auch ihren Plan

unter der Anfuͤhrung des Grafen von Mercy am aten

May gluͤcklich aus . Da er aber hierauf die vereinig⸗
te franzoͤſiſch - ſardiniſche Armee in ihrem ſtark ver⸗

ſchanzten Lager bei Croiſetta in der Naͤhe von Par⸗

ma angriff ; war er ſo ungluͤcklich, daß er ſchon bald

nach

M Europaͤiſche Fama . Th. 349 . S . 179, f.
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nach dem Anfange des Treffens ſein Leben durch ei⸗

ne feindliche Kugel einbuͤßte, worauf auch das Tref⸗

fen gaͤnzlich verloren gieng 22 ) . Die Kaiſerlichen

zogen ſich bis hinter die Secchia nach Quiſtello zuruͤck.

Noch weit ſchlechter ſtand die Sache des Kaiſers
im untern Italien . An der Spitze der zahlreichen

ſpaniſchen Armee war der Infant Don Carlos uͤber

St . Germano in das Koͤnigreich Neapel eingedrun⸗

gen , und beinahe ohne Widerſtand war es ihm ge⸗

lungen , ſich der Hauptſtadt ſelbſt zu bemaͤchtigen ,
woer ſich ſogleich zum Koͤnig hatte ausrufen laſſen .

Auf einer andern Seite war ein anders ſpaniſches

Heer unter der Anfuͤhrung des Grafen von Monte⸗

mar in Apulien eingeruͤckt, und war zwar im May

von dem kaiſerlichen General , Grafen von Caraffa ,

geſchlagen worden ; nachdem es aber durch friſche

Truppen anſehnlich verſtaͤrkt worden , neuerdings mit

ſolcher Uebermacht vorgeruͤckt , daß Montemar kein

Bedenken trug , die Kaiſerlichen bei Bitonto , wo er

ſie traf , ſogleich anzugreifen . Auch hier entſchied

ſich das Treffen zum Vortheile der ſtaͤrkern Parthei ;
denn die Kaiſerlichen wurden aufs Haupt geſchlagen ,
und erlitten einen groſſen Verluſt . Auf dieſe Art

wurden die Spanier Meiſter vom ganzen Koͤnigreiche

Neapel , und ſelbſt der ungemein feſte Plaz Gae ta

mußte ſich ihnen auf Gnade und Ungnade ergeben a) .

Kein

22) Ebendaſelbſt . Th . 357 . S . 727 und 730f .

2) Europ . Fama . Th. 357 . S . 771 und 777 ffl.
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Kein Wunder , daß der Kaiſer in einer ſo betruͤb⸗

ten Lage in der gröoͤßten Eilfertigkeit alles aufbot ,

um zu retten , was je noch zu retten waͤre. Zum

Ungluͤcke war aber die Rheinarmee , welche 1200⁰

Mann nach Italien abgeben ſollte , in Vergleichung

mit der franzoͤſiſchen ohnehin beinahe zu ſchwach ; f

am Rhein wuͤrden die Franzoſen die Verringerung

der Armee ohne allen Zweifel zu ihrem Vortheile be⸗

nuͤzt haben , und in Italien wuͤrde die Ankunft der f

12, %00 Mann bereits zu ſpaͤt erfolgt ſeyn . Dieſe 90
Umſtaͤnde , welche man dem Kaiſer vorſtellte , brach⸗ 0
ten ihn endlich von ſeinem Entſchluß wieder ab .

Da die Franzoſen ſich mit Ausſchreibung ſtarker

Contributionen auf deutſchem Boden begnuͤgt hatten ,
und ein groſſer Theil derſelben wieder uͤber den Rhein

zuruͤckgegangen war , ſo benuͤzte man die 12,/000
Mann nebſt den uͤbrigen unter dem Herzoge von Be⸗ 90
vern ſtehenden Truppen , die bisher bei Elchingen , ˖
in der Nachbarſchaft von Ulm gelagert waren , um

durch ſie die dem Rhein benachbarten Gegenden zu

beſetzen . Ein Theil zog ſich nach den Waldſtaͤdten;
die uͤbeigen breiteten ſich am Neckar , und laͤngſt dem

Rhein aus . Dadurch wurde Deutſchland von dieſer
Seite her völlig geſichert , beſonders da der Herzog

von Bevern die Zugaͤnge des Schwarzwaldes , wie

auch die Oerter Villingen , Schiltach , Rothweil und

Hornberg ſtark beſetzen ließ . Um Schwaben und

Fran⸗

1
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Franken zu ſchuͤtzen, ſtellte man ſogar die Linien von

Ettlingen , Stollhofen und Oberbuͤhl wieder her b) .

Der Herzog von Berwick fieng um dieſe Zeit an ,

die Reichsfeſtung Philippsburg zu belagern , obwohl

die kaiſerliche Armee ſich in der Naͤhe befand . Er

fand aber hier nach wenigen Tagen ſeinen Tod, in⸗

dem ihm eine feindliche Kanonenkugel eben , da er in

den Lauf zraͤben einen feindlichen Poſten beobachtete ,

ſein Leben verlor . Das Commando uͤbernahm hier⸗

auf der Marquis von Asfeld . Der Commandant ,

Freiherr von Muttgenau vertheidigte die Feſtung
mit einer auſſerordentlichen Standhaftigkeit , mußte

ſich aber , nachdem von 4200 Mann ſeiner Beſatzung

nur noch 1700 Mann uͤbrig waren , endlich doch ent⸗

ſchlieſſen , ſie zu uͤbergeben, welches am i8ten Ju⸗

lius 1734 geſchah . Man hatte verſchiedene Plane

entworfen , die Stadtzu entſetzen ; keiner ſchien aber

ausfuͤhrbar . Die Feinde waren theils von Natur ,

theils durch Kunſt zu ſtark verſchanzt , als daß der

ohnehin ſchon ſeines Alters wegen ſehr bedaͤchtlich

zu - Werk gehende Feldherr Eugen es haͤtte wagen

wollen , ſie anzugreifen .

Eugen gieng hierauf mit der Armee nach Bruch⸗

ſal zuruͤck, und nahm eine ſolche Stellung , daß er

alle Vewegungen der Feinde genau beobachten konn⸗

te . Da aber die Franzoſen in der Folge ſolche An⸗

ſtalten trafen , welche befuͤrchten lieſſen , daß ſie

Mainz

b) Europaͤiſche Famg . Th . 354. S . 480 ff.
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Mainz angreifen wuͤrden, brach er von Bruchſal
wieder auf , und ruͤckte dem Feinde naͤher, in die Ge⸗

gend von Mainz , um dieſe Stadt zu decken . Sie

ſchienen aber nur die Abſicht gehabt zu haben , ihn

aus ſeiner vorigen Stellung zu bringen , damit ſie in⸗

deſſen ſich der Paͤſſe am Neckar verſichern , und in

Schwaben einbrechen koͤnnten , was ihnen jedoch nicht

gelang ; denn ſobald Eugen bemerkte , daß ſie ſich
am Rhein hinaufzogen , kehrte er ſogleich zuruͤck und

ſezte ſich in der Gegend von Mannheim und Heidel⸗

berg . Von den Franzoſen gieng endlich ein Theil

nach Fort⸗Louis , der andere nach Bruchſal , womit

dieſer Feldzug ſich beſchloß . Doch konnte Eugen
nicht hindern , daß ſie Raſtadt beſezten , und ſich
des Kintzinger Thales bemaͤchtigten .

So wenig in dieſem Feldzug am Rhein von den

Kaiſerlichen gewonnen wurde , ſolief doch der italiaͤ⸗

niſche noch weit ungluͤcklicher ab . Kaum hatten die

Spanier die Feſtung Gaeta in ihren Haͤnden, als der

zur Belohnung ſeiner kriegeriſchenVerdienſte nun zum
Herzog erhobene Graf von Montemar mit ungefaͤhr
20,000 Mann nach Sicilien uͤberſezte, welches von

kaiſerlichen Truppen ſo ſehr entbloͤßt war , daß er oh⸗
ne allen Widerſtand die ganze Inſel bis auf wenige
Plaͤze in ſeine Gewalt bekam . Diejenigen , welche

ſich den Franzoſen widerſezten , waren Siracuſa ,

Trapani , und das Schloß zu Meſſina . Zu Palermo

ließ Montemar nach ſeinem Einzuge den Infanten
Don
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f Don Carlos ſogleich am Aten September zum Koͤnig

ausrufen . Endlich gieng am 24ſten November auch

Cit die Feſtung Capua , und mit derſelben der lezte Plaz ,
der dem Kaiſer in dem Koͤnigreiche Neapel noch

uͤbrig war , an die Spanier verloren c) .

N in In Oberitalien machten die kaiſerlichen Waffen

icht kein viel beſſers Gluͤck. Um weitere Fortſchritte der

ſch Feeinde zu hemmen , gieng zwar der kaiſerliche Feld⸗
herr Graf von Koͤnigseck unvermuthet uͤber die Sec⸗

chia , und uͤberfiel die Franzoſen in ihrem ſtark befe⸗

Jl ſtigten Lager bei Guiſtello mit ſo uͤberraſchender Ge⸗

it ſchwindigkeit , daß der Marſchall Broglio auſſer

n Stand war , die geringſte Anſtalt zur Vertheidigung
0 zu treffen , und alles in der groͤßten Unordnung die

Flucht ergriff . Die Zerſtreuten ſammelten ſich aber

bald wieder ; und als der Graf , der indeſſen imnmer

mweiter vorgeruͤckt war , das vereinigte Heer zwiſchen

Guaſtalla und Luzara angriff , wurde er von den Fran⸗

zoſen gaͤnzlich geſchlagen , ſo , daß er ſich bis ins

Mantuaniſche zuruͤckziehen mußte d) . Unter den

Todten , die man auf 2000 Mann ſchaͤzte ( Verwun⸗

dete zaͤhlteman mehr als 3000 ) befand ſich auch der

tapfere Prinz Ludwig von Wuͤrtemberg. Der einzi⸗

ge gluͤckliche Streich , den die kaiſerlichen waͤhrend

dieſes Feldzuges in Italien aus fuͤhrten, war , daß

der General Graf von Neuberg , die von den Fran⸗

zoſen belagerte Feſtung Mirandola entſezte .
1

e. Europaͤiſche FPama , Th . 357 . S . 786 . ff.

73 4) Europaͤiche Fama , Th . 387. S . 734 . ff.
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